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Wie dentt Japan?
»it Stellung deS Mikadoreiches »um europäischen Kne«.

Aus Newyork wird gemeldet: Eine
hochstehende japanische Persönlichkeit in Wa-
shington erklärte. Japan verweigere jede

5̂ 7 Teilnahme am Kriege in Europa. Cm
derartiges Projekt sei infolge der große,

chführoor.Entfernungen vsllkommen unduil
Die fast jeden Tag einlaufenden und sich ebenso oft

versprechenden Nachrichten über das , was Japan eigent¬
lich zu tun gedenkt, werden wohl von niemanden mehr so
reckt ernst genommen. In den meisten Fällen bandelt es
Uch wenn wieder einmal ein französisches oder englisches
glatt triumphierend die baldige Ankunst japanischer Hilfe

srWilla

Mündet, um schöne Wünsche und Hoffnungen, die sich bei
näherem Zusehen in Dunst auflösen. Wie steht die Sa r
mn wirklich? _ ,

Man überblickt die Gestalt eines BergeS bester auS
in Entfernung, als wenn man am Fuße steht. In Ost«
,sien hat man vielleicht vom Kriege eine klarere Ansicht
iIS bei den Alliierten in Europa . Wir lesen einen Artikel
der japanischen Zeitung . Uorodzu ", in dem es heißt:

.Als der Krieg begann, war daS Ziel der Entente. daS
deutsche Reich zu zerstören, aber der Erfolg war, daß sie das
Kefüge der eigenen Länder untergruben. Der Kanwf wahrt
loch, aber es ist wenig Hoffnung auf den Sieg bei
den Ententemächten. Die Völker, die einstmals an den
Lieg der Alliierten glaubten, beginnen jetzt zu zweifeln,
die Truppen der Entente-Völker schlagen sich gewiß
'apser. und ihre Entschloffenheit ist nicht gewichen,
>ber rS ist schon sicher, daß ihre Anstrengungen, ihr«
Opfer nutzlos find. Anderersells ist zuzugeben, daß die Leiden
Deutschlands und Österreichs zugenommen haben, und daß
!hre Hoffnungen zumeist enttäuscht sind. Aber sie halten ihr«
Stellung fest. Die große britische Flotte ist nahezu machtlos
Worden durch die deutschen Unterseeboote. Große Dinge
irwartete man in Rußland von der Revolution , aber noch
muier ist Rußland im Zustande des ChaoS. Die Beteiligung
?rr Vereinigten Staaten hat der Entente materielle und
jnanzielle Hilfe gebracht, aber eine große Armee von den
Vereinigten Staaten nach den europäischen Fronten zu schicken,
st ziemlich undenkbar, solange der deutsche Unterseebootskrieg
ortdauert. Nach Lage der Sache wäre es also für alle Be«
ieiligten am besten, wenn sie einen recht baldigen Friedens«
Muß ins Auge faßten?

Diese Ausführungen sind nicht besonders neu und
Mt) gerade nicht verblüffend geistreich. Wir haben der«
pichen oft gehört und gelegentlich auch schon selbst gesagt.
WaS diesen Worten Wert und Bedeutmig verleiht, ist
:!nzig die Tatsache, daß sie in einer japanischen Zeitung
»eben, und daß japanische Blätter solche umfastende
Mische Stellungnahme nicht auf eigene Faust in die
Mt zu schicken pflegen. Man bekommt aus solchen
dummen der japanischen Presse jedenfalls ein wahreres
vlld von den Ansichten deS östlichen Verbündeten der
«ntmie, als aus den Reuter -Telegrammen, die etwa Aus¬
bruche deS leitenden Staatsmannes in Tokio aus dem
Zusammenhänge reißen und dadurch in ihr Gegenteil ver¬
ehren, wie es letzthin wieder geschehen istl

Roch interessanter fast erscheint eine Reihe von Artikeln.
fr' ,.®1* in der . Japan Times * finden. Dieses Blatt in

M eine von der japanischen Regierung unter-
peitmtQ in englischer Sprache , also das offiziöse

Kirsche Regierungsblatt für daS Ausland . Dies«
mw 9 beschäftigt sich seit einiger Zeit eifrig mit der
"Mnaen Teilnahme — Chinas am Weltkrieal Di«

Der Urquell treibender Kraft,
machtvoll und ausschlaggebend . Um
Großes ;u erringen , wirkt er bestimmend
auf die Gestaltung der Dinge und erreicht
allen Widerständen ?utn Lrotz selbst schein¬
bar unerreichbare Ziele . Ze schwerer das
Werk , umso fester der Wille . Wer im
Willen nachlätzt, unterüegt . Die Stunde
fordert von uns gerade jetzt wieder
zwingenden Willen , auch die achte
Kriegs - Anleihe  soll ihn erweisen -—

b » ' 1 *

verschiedensten Stimmen werden da aufgerufen : ein
Chinesischer Militär , ein japanischer Politiker , ein englischer
Gewährsmann , ein amerikanischer Ratgeber , ein französischer
Vertrauter , alles , waS von Ententebrüdern in der Nähe von
Peking zu haben ist, marschiert auf und sagt sein Sprüchlein
her. Natürlich ist der Sinn der. daß eine so ooikreicv«
Nation wie die Chinesen trotz ihrer militärischen Schwäne
und der endlosen inneren Wirren doch auch das chrigs
tun sollte, um den deutschen Barbaren die höhere Kultur
zu verabfolgen . Siam natürlich desgleichen. Wir müssen
es uns versagen, unsere Leser mit der Übersetzung all -r
dieser Vorschläge und Anregungen zu amüsieren. Jul
allgemeinen sind die Herren alle der Ansicht, daß China
so etwa 20000 Mann nach dem Westen werfen sollte, um
entweder die Türken zu bekämpfen, oder auck " Frankreich
gegen die bösen Deutschen — nicht ?t i fechten,
sondern hinten beim Herstellen der Schützen, behililtch
zu seinl

WaS das zu besagen hat, wenn die Japaner , die fort¬
gesetzt inständig um Hilfe angefleht werden, zur Antwort
aus die Chinesen Hinweisen, kann jeder sich selbst sagen.
Und wie feit die 20 000 chinesischen Kulis als Schipper
für die Franzosen den Entente -Kohl machen würden,
brauchen wir auch nicht zu erörtern . Diese famose
japanische Anregung , wochenlang in ihrem Negierungs¬
blatte brestgetreten , stellt sich als der blutigste Houn
dar, den di« Herrschaften in Tokir ' ren bedauernswerten
Freunden antun können. Auch hie. spricht sich die wahr«
Austastung JapaitS «w der Sachlage dLUÄÄ aus.

Dunkle  Wfade.

'r,
Nsman von Reinhotd Ärtmann

Vechtzmä verboten.

beml?1!1 Stande aber wünschte offenbar nicht, daß von
kr Wesfall in den Geschäftsräumen gesprochen wurde,

hatte ihn in seinen kurzen, geschäftsmäßigen
Haltungen mit den Buchhaltern und Korrespondenten

iehm 1* keiner Silbe erwähnt . Und als er im Vorbei«
»ttn<5 We  darauf bezügliche Äußerung aufsing, hatte er
Llî ^ bcher einen so strengen, unzweideutig mißbilligendenQltff . ,v *" | U lUCHy vll ( vtiioivv vHlmiDviuiavuvv »»
t?r n^ dworfen, daß man seitdem über seine Ansicht von
«in» Essigkeit solcher Gespräche nicht wohl im Zweifel

sn>? te-
Intprf' u em  Buchhalter Heinitz hatte er seit ihrer kurzen
-̂ ryaltung am Rlorgen kein Wort mehr gewechselt. ES
Se>-üfcv beinahe den Anschein geioinnen, als ob er einer
3olj Wug mit ihm geflissentlich auswiche ; denn wieder«
»tberp, Zx ihm Aufträge oder Weisungen durch einen der
^»m̂ " rsiigestellten znkomnien. obwobler  sie ihm sehr

Heldendan

lvohl hätte van seinem Platz aus erteilen rönnen , ohne
rucb nur die Stimme zu erheben.

Was übrigens der junge Buchbalter am Morgen über
sein Befinden gesagt hatte, war schwerlich bloßer Vorwand
für die Erlangung eines Urlaubs gewesen. Sein ohnehin
blasses Gesicht zeigte heute eine beängstigend krankhafte,
fahle Färbung ; die bläulichen Ringe unter seinen Augen
waren viel breiter und tiefer als sonst, und von Zett zu
Zeit schüttelte es seinen mehr zierlichen als kräftigen Körper
wie Fieberschauer.

Ein besonders gewissenhafter und zuverlässiger Arbeiter
war er ja auch schon früher nicht gewesen, heute aber per«
gingen oft Zeiträttnie von fünf und mehr Minuten , während
deren er, den Kopf in die Hand gestützt und die Feder aus
den: Papier , keine Zahl und keinen Buchstaben schrieb.
Und es ereignete sich wiederholt, daß dieser oder jener
Kollege Mit einein durch seine Hände gegangenen Schrift¬
stück zu ihm trat , um ihn leise auf ein begangenes Ver¬
sehen aufmerksam zu machen. Dann sah er wohl sehr be«
stürzt aus , entschuldigte 'sich mit unerträglichen Kopf¬
schmerzen, die seine Gedanken verwirrten , und versuchte
eine Weile , angespannt zu arbeiten. Aber der^ Eifer  und.

Wettsufiverkehr nach dem Kriege.
Zur Gründung der .Jlag ".

In den Ostertagen ist in München  die Gründung
der , Jlag ' erfolgt. Der Urheber deS Gedankens ist de»
bekannte Afrikareisende Paul Graetz.  der zuerst den Ge«
banken vertreten hat, unmittelbar nach Beendigung der
r dseligkeiten cm allen Fronten einen großzügigen mittel-

'äischen Luftverkehr zu schaffen. Es ist zunächst dev
eines Musterflughafens in München und eines em»

, - nde» Platzes in Regensburg geplant , um einer»
isu  snqpostbetrieb auf dieser Strecke ins Leben zrr
Msec. Gedanke, München zum Ausgangspunkt unt»

Zentrale des neuen Unternehmens zu machen.
»er«hl r einfachen und einleuchtenden Erwägung,
daß & . «rische Lustgebiet im Schnittpunkt aller irra  tou.menden zukünftigen LustoerkehrsverbindungenlemopaS liegt. Über bayeriiches Gebiet fübren die
Linien London—Orient . Paris —Orient , wie von der.Nvrö«
and Ostsei »um Mittelländischen Meer.

Wie die „Jlag " entstand.
Seit Ausbruch des Krieges arbeitet die Flugzeugs

industrie der ganzen Welt mit fieberhaftem Eifer int
Dienste dieser Spezialwaffe. Und je mehr dabei dre
einzelnen Teile sowie die Gesamtkonstruktion vervoll¬
kommnet wurden, je mehr zeigte es sich, daß die Idee
eines Weltflugverkehrs, die schon vor dem Kriege hier und
da austauchte, im Sturm des Völkerrtngens nicht oer¬
flattert , sondern vielmehr erstarkt war , und die ersten An¬
fänge eines internationalen Flugdienstes sind gerade
während des Krieges ausgenommen worden . Heute be¬
stehen bereits regelrechte Luftpostverbindungen in Frank¬
reich. Italien , Schweden und Amerika und das Flugzeus
hat sich o^bei so bewährt, daß die französische Regierung
vor einigen Tagen einen regelrechten Lustpostdienst mit
Korsika  ausgenommen hat. Unter diesen Umständen lag
der Gedanke der . Jlag " nahe ; denn der Luftpostverkehr
der Zukunft kann nicht um Deutschland herumgehen, da
eS der Schnittpunkt der europäischen Verkehrsoerdcu-
düngen ist.

Der Schnellverkehr der Zukunft.
Wenn man aus die Erfahrungen der Weltkrieges

blickt, so wird ohne weiteres klar, daß der Lustweg un¬
mittelbar nach dem Kriege zu einem der bedeutendsten
Verkehrswege werden wird . Die weitesten Ecitfernuugen
sind während des Krieges zu einem einfachen Fahrplaci-
rxempel geworden. Man denke nur an die Fahrt des
deutschen Fliegers Hauptmann Hesse,  der die Strecke
Berlin —Mossul (Mesopotamien), die eine zehntägige Eisen¬
bahnfahrt erfordert, in 34 Luftstunden zurücklegte, sowie
in die Fahrt des italienischen Fliegers Hauptmann
Laurenti , der ohne Zwischenlandung mit einem Begleiter
in 7 Stunden und 6 Minuten von London nach Turin
flog, ein« Strecke, für die 27Vr Stunden Eisenbahnfahrt
vorgesehen sind. In gleicher Weise werden alle Ent¬
fernungen verkürzt. Die Fahrt London —Wien, die hema
durch die Eisenbahn in 28 Stunden zurückgelegt wird , er¬
fordert auf dem Luftwege 8V- Stunden , London —Berlin
sEifenbahn 20% Stunden ) 7% Stunden . Die Fadn-
bauer London—Petersburg wird von 51 Stunden auf
18 Stunden verkürzt. Diese wenigen Beijptel « »eigen,
welchen Vorteil die Luftpostverbindung gewährt.

die Fähigkeit vazu waren immer sehr bald wieder ver¬
flogen, und er bot schon nach kurzer Zeit aufs neue das
Bild eines schwerleidenden, fast gebrochenen Menschen.

Noch selten hatten sich im Verlauf eines Tages so
viele Blicke auf die über dem Kassenschalter angebrachte
tlhr gerichtet wie heute. Es war ein Samstag , an welchem
das Kontor schon zwei Stunden früher als an anderen
Wochentagen geschlossen wurde, aber trotzdem schien den
Angestellten des Bankhauses kaum je ein Tag so langsam
hingegangen zu sein wie dieser.

Jetzt endlich war man nur noch eine halbe Stunde
von dem ersehnten Augenblick getrennt , da man sein Pult
verschließe» und das elektrische Licht über seinem Arbeits-
vlatz ausdrehen durfte. . Paul Stande stand in emsiger
Arbeit über sein großes Kassenbuch gebeugt, um den
Wochenabschluß fertigzustellen, und er blickte nur flüchtig
ins, als er noch zwei Herren , die er für späte Geschästs»
'unden hielt, an das ster des Kassenschalters treten

K. rtschnng folgt.

^ Der 14 April ist der Tiaiionalzeichnungstag für dieS.Krieqsantei- et
Zeder Deuische muß an diesem Tage den Söhnen und Brüdern dmutzen im Ferde den heißen Dank für die unverKLsichÄch«
Heldentaten̂für den siegreichen Schutz HUrnaL aLslatien. Die Kriegsanleihe gibt dazu die beste Gelegenvett. Daru»
muß jeder  zeichnen, auch wenn er schon gezeichnet hat. Alle Aeichnungöstellen werden nach der Kirchzett geöffnei seiy



Praktische Wirkungen der Luftpost.
' In wirtschaftlicher Beziehung wird der Luftverkehi
ungeahnte Bedeutung erlangen. Das Rückgrat der mittel-
europäischen Lustpostlinie wird der Weg Hamburg —Berlin
—Wien—Budapest—Belgrad —Sofia —Konstanttnopel sein.
Daran schließt sich die Linie München—Wien mit einer groben
Zahl an Lweiglinien . Wenn dann nach dem Kriege de,
internationale Verkehr wieder auflebt, können sich üiesem
Netz bequem die anderen europäischen Verbindungen an-
aliedern. Was schließlich der Einwand des Gefahren.
Momentes Betrifft, so hat der Krieg gezeigt, daß es heut,
nicht größer ist. al« zu Beginn der Automobilfahrt
Meteorologischer Spezialdienst und radiotelegraphisch,
Flugzeuglenkung ermöglichen das Fliegen auch bei Wind
Nebel. Regen und Finsternis . Di « Flugzeugindustrie , du
im Kriege hervorragendes geleistet hat, wird ihre Krast
erhalten und sie in den Dienst friedlicher Kulturmtereffer
stellen können. Und schließlich wird damit der Landes.
Verteidigung gedient, die Führer , Flughafen und Fahrzeug,
jederzeit zur Verfügun g hat. u -

HeiM, KeinW iA Deine Waffe, zeichne Kriegsanleihe!

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammeln.

10. April . Zwischen Armentieres und dem La Bafsee-
Ikanal werden die ersten englischen und portugiesischen Siel-
ungen erstürmt und 6000 Gefangene und etwa 100 Geschütze
angebracht. — In Finnland wird der Bahnhof Karls besetzt
- on der Ukraine wird Charkow genommen.

U-Boot -Erfolge in der Irischen See.
Berlin . 11. April.

Eine - unserer Unterseeboote, Kommandant Kapitän,
entnant Seorg , hat in der Irischen See und vor de«
Weftausgang de» Ärmelkanals 8 Dampfer und 2 Segle,
»tt zusammen 28 000 Br.-Reg.-To. vernichtet.

.Unter den versenkten Schiffen waren an besonders
wertvollen Dampfern : ein neu gebauter Dampfer vom

gSinheitstyp von 5000  Br.-Reg.-To. und zwei Fracht-npfer von mindestens 6000  Br .-Reg.-To . Größe . Eine,
6000  Br .-Reg.-To.-Dampfer war auffallend stark go-

ert ; gezählt wurden etwa 20  Torpedoboote, Motorboote
>md andere Bewachungsfahrzeuge. Drei Dampfer wurden
In geschickt durchgeführten Angriffen aus stark gesicherten
veleitzügen herausgeschoffen. Sämtliche Dampfer waren
bewaffnet, die meisten beladen. Namentlich festgestellt
vurden die englischen Dampfer „Trinidad * (2592 Br .-
fteg.-To.). „Lough Fisher" (418 Br .-Reg.-To .). „Menford*
s494 Br .-Reg.-ToI und ein englischer Segler „Johnv. Walter".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Meine Kriegspost.K Berlin,11.April.Bei den Kämpfen im Westen ist wiedere völkerrechtswidrigeVerwendung von Dum -Dum -Ge-

boffen durch englische Truppen festgestellt worden.
Wien , 11. April. Der amtliche Heeresbericht ver¬

zeichnet. daß westlich deS Gardasees und im Brentatal erfolg¬
reiche Sturmunternehmungen stattfanden.

Kopenhagen» 11. Apttl. Meldungen aus Petersburg be-
bptn . daß die revolutionäre Regierung in Helsingfors
bc>chlosien hat. ihren Sitz nach Wiborg zu verlegen. Helsing-
forS soll jedoch nicht ohne Kampf aufgegeben werden.

Da» Friedenswerkbegann im Osten. Um es im
Westenz« vollenden, zeichnet die8.Kriegsanleihe!

Reue Erfolge bei Armentieres.
Weit über 10000 Gefangene,

ftn ungen des Wölfischen Telegravhen -BureauS.
Großes Hauptquartier , 11. April.

kLestlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht bei ArmentiöreS ist feit dem 9. April in

»ollem Gange.
Die Armee de» Generals v. Quast hat zwischen Armen»

SdreS nnd Festubert die englischen und portugiesischen
ktellnngen auf dem Südufer der Lys und dem Ostufer der
Nawe genommen. Nach Erstürmung von Bois Grenier und
»ende Ehapelle überwand sie im ersten Anlauf über das
verschlammte Trichterfeld hinweg die zu zäher Verteidigung
eingerichtete wette Ebene mit ihren zahllosen in jahrelanger
llrbeit zu starken Gtützpunkten ausgebanten Gehöfte«,
Häuser- und Baumgruppen.

Unter tatkräftiger Führung des Generalmajor Höfer
Durde noch am Abend des 9. April der Übergang über
die Lys bei Bac St . Maur durch schneidiges Zufassen des
Leutnants Drebing vom Infanterie -Regiment Nr . 370
rrzwungen.

Gestern wurde ' der Angriff auf noch breiterer Front
fortgesetzt. Truppen deS Generals Stxt v. Armin nahmen
pollebeke nnd die südlich anschließenden ersten englischen
Linien.

Sie erstürmten die Höhe von Meesen (Messines) und
behaupteten sie gegen starke feindliche Gegenangriffe. Süd¬
lich von Waasten (Warneton ) stießen sie bis an den
Ploegsteert-Wald .vor und erreichten die Straße Ploegsteert-
ArmentiöreS.

Die Armee des Generals v. Qnast überschritt an
mehreren Stellen zwischen Armenttvres und EstaireS die
LyS und steht im Kampf mit neu herangeführten englischen
Truppen an dem Rordufcr de» FlnsieS. Südlich von
EstaireS haben wir kämpfend die Lawe und die Gegend
nordöstlich von Bethune erreicht.

Die Gefangenenzahl ist auf weit über 10 000 gestiegen,
darunter ein portugiesischer General.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
ind auf dem Südufer der Oise blieb die Gefechtstätigkeit
ms Artilleriekampf und kleinere Jnfanterieunternehmungen
beschränkt.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Ehrung Ludendorffs durch den Kaiser.
Am 9. April weilte Kaiser Wilhelm auf der Fahrt

Ins Gelände des neuen großen Vorstoßes im Westen beim
General Ludendorff, der an diesem Tage seinen 63. Ge»
b» kstag feierte. Der Monarch überreichte dem General
jeme m Eisenguß auSgeiührte Statuette und zwei blumen¬

bekränzte Flaschen Kiedricher.' Während der Tafel hielt
der Kaiser eine Ansprache, in der er ausführte:

„Im Osten sind die Dinge geordnet — es bleibt uns
allein der Kampf im Westen noch auszutragen . Hier haben
Sie nun heule zu einem neuen Hammerschlage ausgeholt»
der. fo Gott will , in seinen Folgen mit einer jener Streiche
bleiben wird, die unS zu unserem starken FeiedenSziele
führen."

Zum Schluffe sagte der Kaiser: Wir wollen daran
glauben, daß das Glück des freien starken Daseins , das
wir uns jetzt erkämpfen, für jedes Leid dieses Kampfes
auch seinen vollen Trost bereit haben wird und wir
wollen uns des neuen herrlichen Erfolges unserer Waffen
freuen. ^

In Paris ist man besorgt.
Eine sehr besorgte Haoasnote gibt nach einem Genfer

Bericht die außerordentliche Wucht des deutschen Vorstoßes
zwischen dem La Bafföe-Kanal und Armenttvres zu. Es
handele sich offenkundig um einen Versuch, die fran¬
zösischen Reserven zu zersplittern . Den deutschen
Erfolg bei Armentibres habe der dichte.Nebel begünstigt.

Mißstimmung in Australien.
Mit gefangenen Australiern sind auch zahlreiche Briefe

ln deutsche Hände gefallen, die zwischen November i917
und 1. Februar 1918 geschrieben, Einblick in die Verhält¬
nisse Austtaliens gewähren, wie sie aus der englischen
Presse nicht zu gewinnen sind. Allgemein wird über die
Zumutung geklagt, in Australien die allgemeine Wehr¬
pflicht einzuführen. Als bei der Volksabstimmung der
Gesetzentwurf zu Fall gebracht wurde , zeigte sich, daß d«
Gegner in der Mehrheit waren . Vor allem hätten bie-
jenigen Soldaten , die bereits am europäischen Krieg teil-
nahmen und verwundet nach Austtalien zurückkehrten
gegen die Wehrpflicht gestimmt. Sie wollten damit ihren
sihs-be" vor dem Knen und ibre mff di« Schiacyl-
\d»a  zurückzukehren, jum&u*vwu* ovu-aai. _ _

Beßarabisch -rmnämsche Vereinigung.
Der Beschluß des LandeSrats.

Marghiloman , der konservative Nachfolger des unheil¬
vollen Bratianu und der rumänischen Ministerpräsident-
schuft, verzeichnet mit Wohlgefallen den ersten großen
Erfolg seiner Politik , den Anschluß Beßarabiens an
Rumänien . Das politische Ereignis fand in Kischinew,
wo Marghiloman sich schon seit einiger Zeit aufhält , seine
äußere Bestätigung. Marghiloman telegraphierte von
dort seinem Ministerkollegen im Amt des Äußern Ariov
nach Bukarest:

Nach zweitägiger Beratung hat der Landesrat vor
Beßarabien am 9. April , 7 Uhr abends, die Vereinigung
Beßarabiens mit Rumänien mit 86 Stimmen gegen
3 Stimmen feierlich angenommen. Im Namen deS
rumänischen Volkes und Königs habe ich von dieser
Abstimmung Kenntnis genommen und inmitten unbe¬
schreiblicher Begeisterung die Vereinigung proklamiert.
Um 8 Uhr abends wurde ein Gottesdienst in der

»Kathedrale abgehalten. Ungeheuere Mengen, endloser
Jubel . Ich bin sehr glücklich.

Damit würden, wenn tatsächlich nun kein Hindernis
auf dem Wege der Vereinigung der beiden Länder m-chr
läge, die langgehegte nationale Sehnsucht der Rumänen
gestillt sein. Beßarabien wurde von den Nationalisten
stets als rumänischer Besitz angesprochen. Das von
altersher zur Moldau gerechnete Land war lange ein Zank¬
apfel zwischen Tataren , Türken, Ruffen und kam 1812 bis
1829 ganz an Rußland : 1856 mußte das Zarenreich etwa
11000 Quadratkilometer an die Moldau zurückgeben, nahm
dafür aber 1878 wieder 9274 Quadratkilometer , also un¬
gefähr das Ganze, an sich und ließ den Rumänen daS
Nachsehen.

Ob und inwieweit die Erwerbung Beßarabiens mit
dem bevorstehenden Friedensschluß zwischen Rumänien
and den Mittelmächten in Zusammenhang steht,kann nun einst¬
weilen dahingestellt bleiben. Auch nach dem klingenden Tele¬
gramm Marghilomans bleiben noch manche andere Fragen
rsfen; z. B.: Wie ist die Zusammensetzungdes beßarabischen
Landesrats , der in Kischinew beschloß? Hat er das ge-
jamle oder doch die Mehrheit des Volkes hinter sich? Die
jffegieruug der Ukraine  beschloß am 3. März d. I ., ohne
ge dürfe nicht über Beßarabien entschieden werden. Hat
*Ifo die Ukraine ihr Einverständnis gegeben? Und außer-
rem ist noch immer Großrußland da, deffen Meinung
doch sozusagen auch in Betracht kommen könnte.

Besonders intereffant ist in der Depesche MarghilomanS
Ue Bezugnahme auf den König, in deffen Namen Mar-
zhiloman die Vereinigung entnimmt. Daraus scheint die
jchvn früher behauptete Absicht Marghilomans aufs neue
geroorzugehen, der bisherigen Dynastie auf jeden Lall
>e« Weiterbeiitz des Thrones zu sichern.

prv N * _

Ukrainische Ansprüche in Beßarabien.
Wie aus Kiew berichtet wird , beabsichtigt die ukrai-

Nische Regierung sich bei dem Beschluß des beßarabischen
Landesrats , der sich für die Vereinigung Beßarabiens mit
Rumänien ausgesprochen hat . nicht zu beruhigen, sondern
Protest einzulegen,  um ihre Ansprüche auf die von
Ukrainern bewohnten Teile Beßarabiens weiter zur Gel¬
tung zu bringen. _ _ •

—rite  OtützprmNe Clemenceauv-
Berlin , 11. April.

In Wiener politischen Kreisen sind allerlei Gerücht«
!N Umlauf, die sich im wesentlichen um die Frage drehen,
ms was Clemenceau eigentlich seine Behauptungen zu
Lützen glaubt. Vielfach kann man den Ansichten begegnen,
daß es sich hier um irgendeine mißdeutete und verfälschte
Äußerung in einem Brief des Kaisers an die Mitglieder
des Hauses Parma handeln könne. (Bekanntlich haben
zwei Schwager des Kaisers belgische Rote-Kreuz-Dienste
getan.) Nach einem andern , übrigens natürlich vollkommen
unkontrollierbaren Gerücht soll Clemenceau auf einen Brief
hingewiesen haben, den die Herzogin von Parma , die
Mutter der Kaiserin Zita , an ihren Sohn , den Prinzen
SixtuS . gerichtet und dem der Kaiser einige Zeilen bei-
gefügt haben soll. DaS würde auch den Ausdruck
ClemenceauS, der Kaiser habe das vom französischen
Kriegsminister angeführte Schreiben gegengezeichnet, einiger¬
maßen erklären. An maßgebender Stelle wird erklärt,
daß sich Clemenceau auf ein völlig erfundenes Dokument
beruft. __ _____ _ _

Kaiser Karl an Kaiser Mo
„Clemeneeaus erlogene Behaupt »,^

Mit einer Deutlichkeit, die nichts zu wü
läßt . m»d einem Schneid , den man an
Monarchen an der Dortau gewöhnt fit. &af
auf die Verdächtigungen Clemenceau« -rmi,
Mittwoch hat Kaiser Karl , wie amtlich h,.''
wird, an Kaiser Wilhelm das nachstehende Lei«
richtet: ^

»Der französische Ministerpräsident, in
triebe«, sucht dem Liiaennrtz, in da» er sich
hat . »u entrinne», indem er immer mehr und,
Wahrheiten anhäuft und sich nicht sch,«,
auch dievölli - falfche  und u n w a h r r B eh*
aufznsteke», daß Ich irgendwelche „zereaÄ
«rwerbnngsansprüche Frankreichs auf Eisah.̂
anerkannt hätte . Ich weise diese B,>
mit Entrüstung zurück.  In einem
in welchem die österreichisch-ungarischen
«einsam mit de« deutsche« an der Wrstsr,« '
bedarf es wohl kann: eines Beweise» dafür,
Deine Provinzen genau so kämpfe und auch ui
kämpfen bereit bin, als gälte es» Meine eigenen«
in verteidige». Obwohl Ich es ange'üch«
sprechenden Beweises einer völligen GemeinschM
Zielen , für welche wir seit nunmehr säst vier
Krieg fortführen » für überflüssig halte, auch nur
über die erlogene Behauptung Cleme ^ !
zu verlieren , liegt Mir doch daran . Dich bei nt
legenheil erneut der vollständigen  Lolid,,,!
zu versichern, die zwischen Dir und Mir , zwischen
und Meinem Reich besteht. Keine Intrige , keiuÄ
von wem immer ste auSgehen mögen, werde» Unfettl
Waffenbrüderschaft gefährden. Gemeinfam
Wir den ehrenvollen Frieden  erzvi,.

Jedes Wort ein Peitschenhieb für Frankreichs,jy
aJfctn *. Unter der Wucht einer solchen Erklärmi»,
such der stärkste Mann zusammenbrechen. Well
fum, sie auf Clemencau, seine Stellung im L«
»tuet der gesitteten Menschheit ausüben wich
»bzu warten.

In einer weiteren amtlichen Verlautbarung!
Ezernin  seine Darstellung bezüglich des Fried«
E menceaus aufrecht. Die Angaben Clemenc«
die briefliche Äußerung Kaiser Karls werden
klar als „von Anfang bis Ende erlogen"  geld

Daran könnte selbst Clemenceau genug haben-
*

Clemenceau soll sich rechtfertige«.
Wie aus Paris gemeldet wird , hat der Kan

schuß für auswärtige Angelegenheiten beschlosien,
reau über die Äußerungen des Grafen Crev
17. April zu hören. Die Ausschüsse für Arm
k ine-Angelegenheiten sollen zur Teilnahme«I
Sitzung eingeladen werden^_

Die große Schlacht im We
Rückblicke und  Ausblicke.

Die neuen deutschen Erfolge im Westen findl
in diesem Augenblick noch gar nicht abzuschätzei
deutung. Schon der Erfolg der ersten Woche das
Schlacht, der Durchbruch durch die englischen
in der Richtung auf Amiens bedeutet durch
geschaffenen groben Bogen eine VerlängerM
englisch-französischen Front , an der die FranM
Checke von mindestens 80 bis 100 Kilometer n«
nehmen mußten . Während General Foch rweiM
Teil seiner sogenannten Operations -Armee mitI
Beschleunigung dorthin warf , brach dann im os

Skizze zun Fortgang der Grossen Schlicht in

Laon der Angriff der Armee o. Boehn loS,
aanre dreieckige Einbuchtung unserer Front in %



' tSmfsons cm Geländegewinn ließ. Auch hier muff
M «sn* unzweifelhaft neue erhebliche Reserven

Nun kam als dritterGeneral Fock
K-L ir,

einer Frontbreite von
General Fock mußte dadurch

"denkbar  schwierigste Lage kommen

seM. im Norden der Vorstoß in der Richtung auf
MiZs in « ner Frontbreil

ern-
überraschender

15 bis 18 Kilo-
von neuem in

hatte sich
o« drei Seiten zu wenden und konnte kaum wissen,
"uu " _ seine Kräfte zuerst schieben sollte. Daher kam

ick wahrscheinlich, daß bei dem Angriff an der Nord-
tronibem  Feind ein großer Teil deS Rückhalts fehlte: di«
Bränder hatten nach dem Heeresbericht nur «ine Diviston
L^ der Reserve. Die Wucht unseres Stoßes traf zwei
IL +iiaiefifcöe Divisionen in der Mitte , zu gleicher Zeit aber
»nch die rechts und links anschließenden englischen Di-
«isionen Während Foch nun weitere Reserven zur Ab-

dieses Stoßes von rückwärts heranholt, erfolgt ein
neuer Stob nördlich von Armentieres ebenfalls auf 10 Kilo¬
meter breiter Front zum Einbruch in die englische Stellung,
ko daß dadurch auch schon wieder die neue englisch« im
Fübeit anschließendeLinie im Rücken bedroht erscheint.
Bezeichnend für die Größe des Hindenburgschen Planes
ist daß offenbar überall schwer zu erkennende Angriffs«
vb'iette der feindlichen Front , so in diesem Falle Arras
und Armentiöres , „ausgespart " und die schwachen Punkte
des Feindes gewählt wurden . Wird unser Stob , wie zu
erwarten, weitergeführt , muß er auf Arras und Armen«
tieres, zugleich auch im Norden Ypern und den. Ypern-
Bogen auf das schwerste bedrohen. Man wird der wei¬
teren Entwicklung der Gesamtlage mit außerordentlicher
Zuversicht entgrgensehen dürfen. _ __ J

politische Rundschau.
Deutsches Reich

* Donnerstag begann der Verfaffungsausschuß
preußischen Abgeordnetenhauses wieder seine Arbeiten itiu
erledigte die preußische Wahlrechtsvorlage in zweiter
Lesung ohne größere Aussprache. Der Gesetzentwurf
blieb im wesentlichen nach den Beschlüssen der ersten
Lesung bestehen, da die Zusammensetzungder Kommission
fast die gleiche geblieben ist. Den 19 entschiedenen
Gegnern des gleichen Wahlrechts stehen nur 16 Anhänger
dieses Wahlrechts gegenüber.

4- Hinsichtlich unserer östlichen Grenzsicherungen hat
man hier und da einen Widerspruch zwischen der Red«
des Landwirtschaftsministers v. Eisenhart -Rothe bei
der Polendebatte im preußischen Herrenhause und anderen
Regierungsäußerungen gefunden. Ein Unterschied ade,
besteht tatsächlich in der Sache nicht. Der Kanzler Gras
Hertling hat in seiner letzten Reichstagsrede auch von
Grenzberichtigungen gegen Polen im militärischen Inter¬
esse gesprochen, und er hat ferner ebenso wie der Vize-
kanzler Herr o. Payer den Standpunkt vertreten , das
das eine Sache der Regierung sei, in die Parlamentarie,
sich nicht einzumischen hätten.

Aus In . und Ausland.
verli «, n . April. Di . Abreise deS Staatssekretär»

v. Kühlmann nach Bukarest hat sich bekanMlich verzögert.
Der Termin ist noch nicht bestimmt. Voraussichtlich ivirZ

Reife in einigen Tagen antretech
^REpunkt der Wiederabreife des Grafen CzerniNnach Bukarest feststeht.

Berlin, 11. April. Wie verlautet, hat nunmehr auch
»er rftländtsche LandeSrat  tu Revnl beschlossen, in
«er «» die Anerkennung de» estliindische» Etaatswefrns zn
«rvitteu und gleichzeitig de« engsten politischen und wtrt,
fchastltchen Anschluß an das Deutsche Reich «»-«strebe».
mJSP&'Wiart«, 11. April. Arbeitera»S verschiedenen Teile,
iA»ri?«e&:nS  vrotestieren gegen die diesjährige Aufnahme aus«
Ötscher Badegäste . Die Ursache ist der Lebensmittel«
»nN̂ Ä^Erdam. ll . Statt. Der neue englische Staatsbau,.

Mutende Eteuererhohungen vor. Außer eine,
Kalkten Vermögenssteuer werden die Abgaben auf Spiritus,
«asfee. Tee und Zucker gelegt.

JkrfL ffleftem fanden im Gebiete de»
ÄÄ Polen die Wahlen »um Staatsrat statt. Di»
-nokratischen und soriallstischen Kreise beteiligten sich nicht

^vril- Der BundeSrat bat der Erttchtung einer
^f ftau^tf(50fi 01  d « Schweiz rugestimmt

^ " Rom wird fein Land auch in

lDiatzt » K» rrrf » » » de » z -
Wo bleibt die Gegenoffensive?

» 0 « ». 11. April. In Pariser Blattern wird der Meinun«
elusdruck gegeben, daß ClemenceauS Stellung stark ge¬
fährdet sei, da das Ausbleiben der seit Wochen angekündigte«
^lglisch.stanzösischen Gegenoffensive in Frankreich sichtlich«
Beunruhigung hervorgerufen habe. Die Wahrheit ist. dar
General Foch den größten Teil der verfügbaren Reserven be-
ttits in den Kampf werfen mußte, um das unaufhaltsam«
Vordringen der Deutschen zu verlangsamen, und daß er em<
«egenoffenstve gar nicht unternehmen kann.

Foch verschiebt die Gegenoffensive.
„ Zürich, 11. April. Die französischenBlätter melden ohn,
«ehinderung durch die Zensur, daß die Entwickelung dei
«ilitärtsch-strategische» Lag- General Fach gezwungen habe.
Irtne beabsichtigte Gegenoffenfide im großen Maßstabe aus
rt*e unbestimmte Zeit hinauszuschieben.

Die furchtbaren portugiesischen Verluste.
Genf, ii . April. Die jüngste Liffaboner Meldung, der

portugiesische Krieg- minister wolle wegen Unstimmigkeiten mit
vaig zurücktreten. gewinnt Wahrscheinlichkeit durch die gestri.
Pen furchtbaren Verluste an Toten, Verwundeten und Ge«
«ngenrn des pottugiestschen Kontingentes.

Offensive auch in Mazedonien?
Basel, 11. April. Französische MUitärkreise glauben an

Len  Beginn einer Offensive an der mazedonischen Front . Dre
sundestruppen sollen in der dortigen Kampfzone erhebliche
'krstärkungen erhalten haben.

«te wolle « „in Schönheit " sterben.
. Haag, 11. April. Bonar Laws energische Ablehnung

Eber Änderung in der Haltung der britischen Regierung de-
Sölich dn Wehrpflicht bat den Verdacht bestärkt, daß di«
^egtemng die Frage benutzen wolle, um politischen Selbst-
"ord ,u begeben und sich dadurch der Gefahr, zur Rechen-
o>aft gezogen zu werden, zu entziehen.

Deutschland als Lehrmeister Englands.
. Rotterdam , 11. April. Londoner Blätter berichten, daß
^ englische ErnährungSmintsteriumbestimmt bat daß künftigVerwendung von Kartoffeln bei der Brotherstellung obli-

ist. (Als eine derartige Bestimmung kur, nock Ans-

ach des Krieges in Deutschland erging, sponete die ffrMDe
Srefle über unseren.Kartoffelbrotgeist' . Jetzt haben die
Herrschaften bei unS und von uns gelernt.)

Schiffe sind ein Kriegsfaktor.
Haag, 11. Aprll. .Daily Telegraph' erklärte dieser Tage,

baß für England die Schiffe soviel bedeuten, wie für Deutsch¬
land seine Eisenbahnen. Das ist wichtig, weil damst rum
erstenmal zugegeben wird, daß Schiffe nicht Waren, fondem
rtn Kriegsfaktor stad. _ . .. 4

Eine GewtfsenSfrage an Clemencean. j
Zürich, 11. Aprll. In stanzösischen Sozialfftenkreffen fragt

man Clemenceau, wamm er, wenn er eia Schreiben Kaiser
Karl, ,u haben glaubte, die Freiburger Verhandlungen habe
adbrechen lasten.

Dt« widerspenstige» französischen Kanadier.
Rotterdam, 11. April. Laut hier vorliegenden Nachrichten

aus Toronto erklätte Sir Sam Hughes in einer Rede tm
kanadischen Parlament, er habe aus Frankreich Offiziere mit-
gebracht, um di« stanzöstsch-kanadische Bevölkerung dazu zu
bewegen, französische Regimenter aufzustellen. Cs habe sich
aber al* unmöglich herausgestellt, Rekruten aufzutretben oder,
soweit Rekruten aufgetrieben werden konnten, die ausgestellten
Regimenter beisammenzubalten.

Bor ruifich-ukrainischen Friedensverhandlnngen.
Budapest, 11. April. Das russische Kommissariat der

Auswärtigen Angelegenheiten hat aus die ihm durch Funk«
fprnch übermittelte Aufforderung der deutsche» Regierung,
Vinnen kurzer Frist mit der ukrainische» « epnblik Friede»
»« schließen, geantwortet, daß es m» 4. April die Wewer
Rada durch Fnnksvrnch ersucht habe, die Friedensverhand-
lungen am 6. April in SmolenSk beginnenz« lasse«. Da
eine Antwort von der Rada leider nicht eingegangen fei,
bitte da» Kommissariat di» deutsch« Regierung, der Rada
de« erwähnten Fmrkspruch«och einmal zur Kenntnis 1«
bringe«.
z» Hungerrevolte« 1« Petersburg

Genf, 11. Avril. Wie dem . Petit Journal" auS Peters¬
burg gemeldet wird, haben dott Hungerrevolten begonnen.
Da« Volk lehnt sich gegen die oerantwortliche Regierung auf.
kr Hollands Arbeiter streiken. j
. Haag, 11. April. Die Arbeiter der Fabriken ber bollän»
bischen Eisenbahn haben den Beschluß gefaßt, daß ein Streik
das einzige Mittel fei. um di« Regierung zu zwingen, ge¬
nügend Nahrungsmittel zu beschaffen. Jnfolgedeffen haben
ne bi« Arbett gestern nachmittag eingestellt.
0 Goldwährungin China.

Amsterdam. 11. Avril. . Times' erfährt: Baron SakataE
der in Peking die finanzielle Lage Chinas tm Zusammenhang
ait der Reform der Wähmngsverhältnifle untersucht bat . sprach
ch dahin aus . daß China dem Beispiel Japans folgen und
sie Goldwährung einführen müsse. Ein Bankkonsortium

billigte ein. China zu dieser Reorganisation Geld zu leihe»
Die Aufsicht würde in der Hand Chinas gelassen werden. ^

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 13 . April.

Sonnenaufgang 5" !! Mondaufgang 6°' D.
Lormenuntergang 6°' I! Monduntergang 10 3s N.

184» Richard Aßmann, der Vater der wiffenschastlichenLuft,
ichiffalrrt, «eb. — 1848 Afrikaforscher Oskar Lenz geb. — 1848
Erstürmung der Düppeler Schanzen durch die deutschen Reichs-
auuoen. — 1903 Philosoph Moritz Lazaru«, Begründer b«t
llolkerpsychologie, gest. _

□ Kriegsanleihe im Reichsschuldbuch . Von den biS<
her gezeichneten Kriegsanleihen in Höhe von 74 Milliarde«
Mark entfallen auf die Eintragungen in das Reichsschuld«
buch rund 14,3 Milliarden Mark . So befriedigend ar
sich dieses Ergebnis ist, es kann und muß noch oiej
günstiger werden. Bei der Zeichnung der 8. Kriegs
ruleihe ist hierfür Gelegenheit gegeben. Den Zeichner:
werden hier viele Vorteile geboten. Zunächst im Kurs
kr ist auf 97,80 % bemessen gegen 98 % , falls bei
Zeichner Anleihestücke wünscht. Nicht minder vorteil ! uß
sind die Erleichterungen , die auS einer einfach ei
Verwaltung entspringen. Für den Geschästsmani
»nb Privaten ist mit der Reichsschuldbuch-Eiutragimr
sine ungemein bequeme Rechnungsführung verbunden . Sn
beschränkt stch auf Gutschriften und llberweisungen zwischer
zwei Konten. Von der Verwaltung werden auf Wunsch
die Linien gutgeschrieben und andererseits auf Weisung
des Zeichners können Zahlungen an die Behörden geleiste!
werden in jedem Umfang rasch und WWnSLsstg. So kam!
der Inhaber sein» Kriegssteuer durch Übertragung an di<
Steuerbehörden lettzeu. Rach jeder Richtung hin Ver«
nnfachung de» Geschäftsganges anret der denkbar höchster!
Sicherheit gegen Verluste. Durch roeituusgedehnte Be/
Nutzung der RetchSschuldenbuchetutrlVMWen entsteht den
Behörden und darirtt der Alld« näÄbett ein weiterer
»roßer Vorteil . Er liegt in der Bayterrrsparnis«
dunderttausende von Anlethestücken. .Kuvonbogen , An¬
tritten usw. fvrauchen nicht gedruckt gu  werden . E n
>eder wird ennessen können, welch riesiger Aufwand an
llrbeitskraft und Ersparnis an Papier hfermtt orr«
iunden ist. L •

* Die Sommerzeit nimmt i, der Nacht von Souu-
t«g »uf Arnta , um 1 Uhr ihren Anfang. G «mit Jedermann
«ach der muee Jeit am M»nta, früh aufstrh«« k«nn . empfiehlt
et sich, die Uhren b«reit» beim Echlafrnzeh»« am Gonntag
atzend eine Tmntze vorjust-lle«.

* Vas Konzert der teiden ÜSie»b«denv Künstler, dar
gestern abend im Rheintal-S «al st«ttfand, war gut tesucht
und brachte neben dem lünstlerische» Erfol, de« Beranstalter«
reichen « ohltzerdienten Heifall. Herr Walter Fischer deherfchte
d«» Klavier mit einer Technik und Meisterschaft, wir si» nur
,i«r» wahre« Künstler »ig«« ist. I « Herrn Hofopernstln-«»
Geisse-Winkel ler«i»n » Ir st«en H«ritonist«n k«n«en, d«r mit
gew«ltitzen Siimmenmittel« auSgejlattet, den vor- ttr«t «nen Arien
und Liedern Leden elnstößte und di, Hörer mit sich fortriß
Der prächtig» Wohllaut der schmiegsamen Gtimm » ließ di»
»»rgetragene« Lieder mustkalifch v,ll «rs«sss« und «uSfchöpfend
wiedergeben und riß d«» Publikum zu Heiler Begeisterung
und immer l»tßaft »rcn Beifall hin, für Ide« sich der Künstler
durch Einlage ei«e» Liede« dankbar zeigt». Alle» ^ün alle«
wurde uns gestern ei« vollendeter Ku«ftgenaß tereitei, deffe«
Wiederholung wir im Ingresse de» kunstlicdendenPublik «« »
recht dald erwarten dürfen.

Danksagung.
Jü» di« vielen Wohltat»« und Beweis« hnzlich» ch.

nähme dei der Krankheit, dem Hinscheidrn«nd der Beerdig
««I «nserer liste« Gatt'u. Mutter, Gchweßer, Schwägerin
«nd Tante

Fra»

Anna Moczeck
ge». B »«hl

sagen wir alle», in»d»so,dere Her», » ekan Wagner fü, di»
trtste»den Wort« am Grade, für di« Kr«nzsp»»de», de»
Schulkameraden, den tzr«»«d,n „ d B»k«»nte«. sowied»„ n,
di» ste zur letzte» Ruhe geleitet haben, unsern

hrrrlichstsnv «nk.
«randach. 1». April 1918.

Die trauernden Hi«terblie benen.

G- lßerarenzz-oranung.
Lvang . Kirche.

Denntag, 14. April 1918 - - Lomi»i
»onnittag» 10 Uhr: Predigtgotteüdiopß.
Kollekte für den Evgl. kirchl. tzilftveret,.

Danach Sitzung dcr vereinigten 5irchengebmeindeorgone.
»achmiitags 1,45 Xhr:  Lßristenlehre für di, Jüngl!Nge.

Mittwoch atend 8,8- Uhr:  Kriegdteistuud«.
Donnerstag Abend 8,1S Uhr:  2u »,s»aue»d«r«i».

tierth. lkirche.
Sountag, de« 14. AprilL.  S . nach Ostern

Vormittag« 7.Ü8 Uhr:  Jrühmeffe.
Vormittag» 19 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittag« 2 Uhr:  Christenlehreu» v Andacht._

Eingtfandt.

Sxort -verein „Borussia."
Heut« at»»d 8,30 Uhr Sitzung tm . «ochttzenhos.*

Vttterlänpischer Grauen -Verein.
Heut, nachmittag halb4 Uhr: Küheu von Sängli^ggptsche.

»ie Mitgliederzahl de» »or kurzm hier auf Anregung
de« Herr» Mr, « Meisters gegründet,« gemeinnützige« Van'
verein» beläuft sich bi» heut» « freulicherweise schon ans 58.
Dieses beweist, daß auch hier schoni« weile Kreise die Er¬
kenntnis gedrungen ist, daß in der U«be»,a»g»zeit, die auf
de« Gedietc des « auwesm« Jahre lang banern wird, der
einzelne Baulustigea«S Mangel a» Bohßoffe« nicht in der
»age sei, wird, stch ei« HanS zu baue».

Reich, Staat, Städte, « emeinden«nd Genossenschaften
»erden«ährend der UebergangSzeit. gemeinschaftlichfür « e-
schaffung von Baustoffen, Geld, Grund«nd sorg», und
Wohnungeni« gedranchferttgerForm zu, Vrrfügun, stellen
müssen. Der Betrieb der « ohnnngSfürsorg, durch di, vor¬
erwähnten Korporationen wird unter anderem auch de« « ,r-
tell habe», daß sie bei der» ermittlnag der» ohnungSgelegen-
heit völlig«djekti» «nd uopart,tisch Vorgehen und jedes Mißtrauen
auSgeschloste« ist.

Bon diesem Gesichtspunkt an« betrachtet, müßtene» stch
auch hier alle die Personen angelegen sein lassen, Mitglieder
des « auverein» zu « erden, die ein Int,reffe an de, Wotz.
nungtfrage, der wichtigsten, di, von dem dentsch«» Volke nach
dem Kriege zu lösen sein wird, haben und <« ist kaum jemand
»orhanden, der soziales Empfinden tesitzt, und de» da« ,iu sich
adlkhnen könnte. Man braucht nur an die mit »er Wohnungs¬
frage auf» engst» »erdundenen und in ihre» Lösung von ihr
geradez» adhängenden anderen die Gegenwart bewegendn
Kragen zu erinnern, wie Bekämpfung der Säuglingssterblich¬
keit »nd deS GednrtenrückgangeS. Bekämpfung ansteckender
Krankheiten, Sicherstellung de» Volks,rnährung, der Lolksg«.
snndheit und« ehrhaftigkeit, Fürsorge für kinderreich, Familien,
für uns«» Krieger und bereu Hinterdliebenen, kurz an alle
Kragen, deren Nichtigkeit der Krieg un» grell delenchtet hat
und von deren lüsung die Jukanst unsere« » olke» in hohem
Maß» deeinfiußt wird und «dhängt.

In dem hier gegründeten gemeinnützigen Landerein« .
d. H. müßten als» alle sozial gesinnten Mittürger, Überhaupt
alle Kreis», denen eine gesunde Eutmicklung unsere» Volke» im
allgemeine» und «ns,rer» tadt Braubach im deson er«« am
Herzen liegt, vertrete, sein; und wer » ollt» da sich au»
schließe» k

Persönlich wird ja mancher Bürger « raudach» kein In.
tireff« an dem Bauderein haben, indem er sich jagt, ich ßade
ja mein Hau», meine Wohnung; für « ich kommt die Mit¬
gliedschaft znm Banverein nichti» Batracht. Alle, di» so den-
ien, möge» «der alles Persönlich« auLscheide» und sich sagen,
hier soll wa« für die Allgemeinheit geschaffen werden, hier
sollen di» bekanntlich recht««günstigen WohnungSderhältnisse
im Interesse »ieler an« unserer Bürgerschaft beseitigt,
Krankheit, Siechtum>. f. « . durch Schaffung gesunder Woh¬
nungen dekämpst werden. Dar»« ergeht dir Bitte an alle,
die dem Banverei» »och fern stehe«, ihm deizntreten»nd je
»ach ihren Mitteln einen oder mehrere Geschäftsanteil« zu
übernehme». Nnr dann wird es de« Verein möglich fein
Jedem, der dar»« Rachsucht und der heut» mit großen Kamillen
eingeengt in wenig,» Ränme» ohn» Soune und Saft i» »»ge»
Gaffe» wohnt, di» Möglicheit zu »erschaffen, stch»i» «tgettes
tzeim auf «t- ne» rcholla tm Gtnfamtli «n- au» g«
«kWe»»eu.

Fleisch.Verkauf
am Kreitag„ n 2—ft für « —K bei« Metzger« , vprsch

. SamStag „2 —5 „ G —K , „
u  Kreitag . » — 5 „ S — S „ , « Mt

b  SamStag ^ 8 — 5 „ Sch " K » »
Die zur Verteilung kommende Meng» hü»gt Beim

Metzger«u».
Hebet Fleisch, welche» zu de« angegebene« Jette, nicht

abaeholt wird, wird anderweitig verfügt» erden.
Branbach. 1> April 1S 13._ Di, » »1.41m» .

Wettewhswietzt
ckttgeue» wetter - isnst.
Wechselnd» Bevolknug, warm.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen NeK»kden.

Er»»- muu
k»afeaI« Pocktr»

gesscht.
Zu « fr*,g*n in dkl Gtzschitftk-

Hele d. Bl.' _

V « « gslö
lit jK 3000 - V . tit G»l-

»>»i i*  t ^ ê̂ masn durch
^UfsbanS Snlzbech

i, Ob»rpf

BvLttnhrlz«
tn»ft -igevuitg

«m Dienstag den, IS d. Mts., nachmittags> »hr im Distrikt
78 b Kerkert».

14V Km. 8ichm-Bu»,mScheit und Knüppel
24 „ Reisrrknüppel.

« »» » elpunkt sm «mser» ,, (Abgang nach Jagdhaus
Loh»). Answürtige» teigerer sind ausgeschlossen.

Lraubach, 1». April Ißl «. » « « agtßrat

Krankenkrotaus - abe
vo«, IS. d. Mt», ad jede» Dienstag und Kreitaz «achmit
t«, d»n 3—5 « hc io der « ück»r»i von Ott» «schenbreuurr
nur gegen Krankenbrotkarten, dir nur in de» Wichen gültig
find, »i, ans den Karten »erzeichnet find.

Der Bürgermeister.

Deutscher und Kchwedenklers « « en
eingetroffen

' Ltzr. Wiegharöt.

W »»oL>.1sr«tt «K
neu eingetroffen. Eg . Phil . Mss

A.uih.̂
Iwl / Ä, #%!■'%:-WM

Die vorsicktife Hausfrau
sichert sich ihren Bedarf inj

itmiciiiis
fchsn jetzt.

Ireliur Rirpins

Zeichnungen
auf die achte Kriegsanleihe

werden kostenfrei entgcgengenommen bei unserer Hauptkasse
(Rheinstrasse 44). den sämtlichen Laadesbankstellen und
Sammelstellen, sowie den Kommissaren und Vertretern der
ylassauischrnL-bensversicherungsaustalt.

Für dir Aufnahme von Lombard-Kredit zwecks Einzahlung
auf die Kriegsanleihen werden5»/s pCr. und falls Landesbank
Schuldverschreibungen vrrpsändrt wikden. i  pCt . berechnet.

S . llen Guthaben aus Sparkassenbücher der Nassauischen
Sparkasse zu Zeichnungen rerwcndet werden, so verzichten wir
auf Einbollung der Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei
unseren vorgenannten Zeichnunzsstellen erfolgt.

T ' r Freigabe der Sparelntazen erfolgt bereits zum 28
Mürz d. I . fodaß für den Sparer kein Zinsderlust cn.'teht.

Zeichnern, denen sofortige Lieferung erwünscht ist, geben
wir solche der 8. Kriegsanleihe«ns unseren Beständen ad und
zeichnen diese Betrüge wieder auf 8. Kriegsanleihe für eigene
R»chnung.,

Kriegsanleihen ersicherung.
3 versicherungsniögttchkritsn

mit Anzahlung— und ohne Anzahlung— mit Prämienoraus
Zahlung und Rückerstattung der unverbrauchtenPrtmien im

Verlangen Sie unsere Vrurtsachen.
(Mitarbeiter für die Krieg»«nl«ihe.Berstcherunz überall gesucht).

Wiesbaden, iw März 1818
Direktion der Nassauischen rsndeKbank.

Wirfstfi afts-wagen
sind in schöner Ausführung zu haben bei

Jaiius Jjaplngr.
Reu eingelroffen

Schwarze Wolle
a B. 3,70 und 4 M«rk

Geschw . SehtAffnadhesp.

Vattevien
ZU Tufehenluurpeu

empfiehltGa.Phil .Llsr.

vie errte'-r
LessbiiÄisr

— Fibeln —
ind eirrzetcsff-n
Buchhandlung Zemb.

Si.I' N V»Ü!« g'. ,

hat »bj«,ebrn
Zit« ». Neu - a . r.

Reinseidene

Regknschirmk
für Damen und Herten in bester
Kriedensware eingetreffe«.

Ru » Neuhckus.

Kaffeabrsnner
u.KaffcemUiilcn
wiedr anzekommm

« *. Phil . Lies.

. ci nlcd | ( N,

IorßemStN,

Manschetten
und Schlipse
moderne schöne Lachen

in großer Auswahl eingetroffen
Ru ». N««K«« s.

9»»| mit<
foHlSff«»

in großer Auswahl empfiehlt
Zul . RAping

Nen eingetroffen.

und

in reicher Auswahl üußerst
preiswert.

Nutz. Neuhaur

Fir
Schmidir innen

Hübsche Ausmabl
in Spitzen und Ein¬

sätzen.
Große Auswahl in

Anspfen
. Echte

Kßappseide
in farbig « A. 2i Pfg.

Geschw. Gchumacher.

Den Li«g«n, v»n

urid

Gemeinnützige BaoTinin
ßraabach m. b. H.

bezweckt den
Bau o<ier Erwerb von B &usern u . rter«n|

Ueberlassung an die Mitglieder an '
Miete oder E ' gentum . 1

Der Geichüftsanteil je»»» Ginoffen »«trägt 298 W .-
dieser Anteil k»nn sogleich bei« Eintritt beim hiesig,«
Borschußderein voll eingezahlt oder nach und nach dmch!

Einzahlungv»n monatlichS Mark ergänzt » erden.
Die Hastsnmme deckt sich mit der Hohe der

Geschiisiranteile.
Näheres durch die bereit« beigetreten»» Mitglied« !

und den Unterzeichneten, bei dem anch BeitrittseM»-!
«ugrn erhältlich sind.

SMUriNg » Bürgermeister

:ind .<xF-

•̂ trohkül ^ n
sowie

W&pvran-
und

^Irokliül ^ n

■ud.

Gr»«e Ans«ayl >n

farbiger Seide
zuBlasiii.Kleider

sehr preiswert.
Gsschw-Schumdcher

Hxjtzknlützzsn fürKäme»
in schwarz, weiß und farbig

in reicher Auswahl
RuZ - ls Rs «himr.

Edschdnlckmpen un -»
Batterien

zu haben t »j
Julius Büpinz

KrUtlks -SchüSkn Kulver
PaÄ 1» Pfg.

empfiehlt.
%m  Lttzzl.
JS%

Vss»if»»tt«»
in bekannter Güte

Xu». Neuhaus.

Küchenlampe « ,
Glurmlülerxett,HanRaterttm

«p stehlt
Julius Rüping.

Berreo-Kragei
ui Schlipsen

in gt »er ' .wohl
öesehiv. dcktimachfer.

fr 99 \t  Pfß.
neu einpeirofw bei

A . Zemk.

IN zreß -r Auswahl
JrN'us XiiKlug.

Echdne Auswahl

Uftsftii
in nav ganz guter Ware.

R. Neuhaus.

zu Xnterröcken und Hemden
— alte Ware —

empfehlen
Geschr». Hchumk"kr.

Fleist-liextrakt^Ersatz
Marke: Plautox und vchseua

empfiehlt Jean Gng «l.

1 Dich«^
in guiru Tlessen und bester
Bilmbeitung in großer Aus¬
wahl vorrätig.

UU. jtuhaup.

Sie sparen
mehr als die Hälfte nn Heü. Seife und feumutj,

wenn Sie sichIrhn» „VoUdanrpf".
W«sch Maschine

zeigt an
'«ul?aus.

«mschaffen.
Bas Kochen, Dämpfen, Waschen und ÄerinsiziM

der Wäsche erfolgt astest aus einmal. Hie. Wasche m)
weder gerieben, noch grze»'t, noch ang»bi«nnt- Der - aeizf
löst den Schmutz, die beftünd-ge Spülung entfernt ihn, n
lagert sich am Bodrn ab und wird nicht, wie beiH»lz»a>ch.
Maschinen, immer wieder aufs neue in die Wäsche grdnete«.• ff elitimug kiutzrrleichr

Uetztr 20S OHO K !kck » erksch.

Gg. ptz. Ltsr V̂Gchrrrb«rch.

»llndimtiMiM *

U» f̂ jmp i i«
kr sÄss jfa«9tit

wieder»ingetresien
JfljiiiSS KNZSSMA

li ^wleiU il«S 8ir» -L«M| »i
|ifl &!'«& ijuiiHpa atet*l

aa* »ei
l> W. fk . • i« e,lr »»k»diH

Faekpapt ^r
4 . IißHlfe*

Z UM-« K
Deutschs Wate.

Wer neben de« „Rheinischen Nachrichten'
««& eine »nhaltreich», , »«bei bttlig« istnfirierl«
Bselinsr rageszeitnng « tchentlich 7 Hei-
MHiirn l«s»n » !I . b,r «Lonnler« «nf dl«

„Deutsche Warte“
d-e i« 39 . Jahrza -a erscheint, <»ttnrtii<l
fShrender Männer «der Parteien »der di« $ «««*'
und Rrfermkragen bringt (bte iv. W. ist Org«"
be« H-mpran«schstff,a s»r « rtegerheiwstiitten),
tchno« und sächlich über aste« Wtffenstwert» >•*
richtet nnd monatlich bei der Post oder be*
Priestrilaer »«stellt nnr 90 Pfg . (Beftelßeld 1»
PIß.) lostet. Man »erlang» Proben»« « »» »»*
Nttlog In „D»uksch»n Wart«" S «rlln « W. S.
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